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Nr. 15 DIE BERN

befto weniger oermöge fie buret) bie Stafe 3U atmen. Unb richtig:
was bat fie in ibre Stafenlöcßer eingeführt? ©in Klebemittel
3um Kleben non ißorsellan, ©ifen, frois unb anberes mebr, an
beffen Klebeftüden man ©ewirtjte aufhängen tann, ohne bai fie
auseinanber -geben! Sie hatte -ihre 93rille nicht -bei ber franb
unb -aus ber Slelmlicbfeit ber Süben auf eine Schnupfenfalbe
gefcfjloffen! Schon -einmal war ihr eine SSerwechftung paffiert,
inbem fie SBafelin in eine Kteifterbüchfe tat; ber Kleifter bage=

gen würbe als Sahnpafta auf bie Toilette gelegt, ©ab bas ein
Speien unb Spucfen beim Sähnepufeen: ber aber, welcher S3a=

pier Heben mußte, war über biefen fcßönen, burchfichtigen Klei=
fter hocherfreut, bis er beffen Unsutängiicßfeit inne würbe!

Unfere Scßaufenfter flehen, in Stacßahmung ober oielmehr
Stnpaffung an bie 'Statur, im Seichen bes @rüt)tirtgs. ©lüdlicßer=
weife, fo äußert fich meine langjährige SSefannte, gibt es wieber
Heine früte, bie einen nicht 311 otel toften — als würbe ber
SSreis eines frutes nach Kilometern hemeffen unb würbe nicht
gerabe für -bie Heinften Srahtgeftelle, bie ein SDtinimum an
SJtateriai benötigen, -ein refpeltgebietenber S3reis geforbert. 2Iber
Späh à part: es ift fchon gut, wenn man enblich feinen „2Bin=
terbögg", genannt Sffiinterßut, oerbrennen unb ftatt -ihm einen
ber SOtatrofenhüte ober ein Stroßneß ober fonft ein ©ebilbe aufs
gelochte fraupt feßen tann: benn gelocht müffen bie fraare heute
fein. Unb fo arbeiten bie oerfeß-iebenen SDtetiers franb in franb:
ber frutmobelünftler mit bem fraartünftler, unb ber fraar!ünft=

R WOCHE 367

1er mit ber Kamminbuftrie unb mit ber ßugusinöuftrie. 3a, noch
mehr: burch bie neue grifurmobe, fo melben SJtobebericßte, fei
nicht nur ber Staden, fonbern auch her frais ber grau neuenH
bedt worben. Unb ba ein Schwanenhals, ben nunmehr jebe
grau haben muh, nicht unbebedt bleiben tann, erfanb man in
Ißar-is ein — frunbeßalsbanb! bem man — es wirb immer bef=

fer — eine Heine golbene ©lode anhängt. Später oielleicßt noch
einen Sting! Unb bas im Seichen ber fransöfifeßen grau, bie ba
ertlärt, nicht mehr gehorchen su wollen!

3mmer wieber wirb an unferm 3nnenmenfchen gerüttelt,
-benn, alfo lautet bie Carole oon heute: SBenn her Sötenich fein
©lüd hat, fo ift er meift fetber baran fcßulb! 2a hat jemanb
ausgerechnet, -bah ber Slugenblid, ba unfere geiftigen Kräfte auf
her .f)öbe finb, oormittags swifeßen 11 unb 12 fei. Unb pfpcßo*
logifcße Spesialiften rechnen fogar gans genau bie SDtinute aus,
in her jeher auf feiner geiftigen frühe fteßt. Unb biefe bifferiert
oon SOtann 3U grau. 2as beweift hie Unterfucßung, bie ein Stew
Sorter Unternehmen an feinen 1500 geiftigen Strbeitern machte.
2ie 450 grauen, bies ift has ©rgebnis, hatten ihre heften 2lu=
genbfide burchfchnittlich 3U)ifchen 10 unb 10.30 Uhr oormittags;
hie 1050 SDtänner bagegen mittags swifeßen %1 unb 1 Uhr.
Außerhalb ber 23üroftunben alfo? 2as ftimmt ficherlich nicht für
europäifeße 33erhältniffe unb läht fich gewih nicht ins feßweiserb
fche übertragen! 2enn has fäme ja gerabe in hie ©ffensseit!

fiuegumenanh.

b F? • ; ;
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Wetlerlaunen
Selten hat man eines Sftärsen
freitre ßaune fo oerfpürt
Unb man ift 00m Ueberfluffe
Seiner Sonne g ans gerührt,
froffenttieß rächt fich im Sßetter
Sticht her tüdifeße Slpril,
2lber wenn er troßbem follte,
freist es einfach: „SDtenfch, halt' füll!"
©ine „bürgerliche Sieben"
Söurbe fürslich aufgeftellt,
SBeil man auch für bie Stegierung
Sich in Sern nicht gern oerbellt.
2o<h oon jener anbern „ßaune",
2ie um rote Siße wirbt,
SBirb erwartet, baß fie „3a" fagt
Unb ben „Kreusjaß" nicht oerbirbt.

2ßenn ein Karhinal: „ fr eil fritter!"
Suft, oerfchnupft's ben Satitan,
3nnißer, als „SBolf im Sdjafspels",
SBirb jeßt päpftlicß abgetan.
Stbolf bort in SSercßtesgaben
Schmunselt fchlau: „So rupft euch

nur!"
©ure „ßaune" tann nichts fchaben
Steiner ®roßbeutfch=KonjunUur!

granco hält bie 23ormarfcß=„ßaunen"
Aufrecht jeßt um jeben Sßreis.
„2Ber" noch mitmacht bort in Spanien,
3eber aus ber Seitung weiß.
SBe-iter wirb aus allen (Bönen
Schlimmes täglich aufgetifeßt.
Klug bleibt, wenn man fich als

Schwerer
Sticht in frembe „ßaunen" mifeßt!

33ebo.

2ie 3weite Seffionswoche begann im
Stationalrat mit ber gortfeßung ber
^Beratung ber 2Irbeitsbef<häffungsinitiatioe.
SBunbesrat Dbrecßt nahm bas SBort 31t eb
ner großen Siebe unb tarn sum Schluffe,
baff ber Ebwertungsgew-inn ber Stationab
banf, oon bem hie 3nitiatioe gr. 300 SJtib
lionen wegnehmen möchte, sur Sicherung
bes abgewerteten grantens unentbehrlich
fei unb her 23erbrauch hiefes ©ewinnes eb
nem 21H allergrößter Unoorfichtigfeit gleich*
tommen würbe. Stach reger 2istuffion
würbe ein 23erfcbiebungsantrag mit 92 ge=

gen 40 Stimmen angenommen. Stafch
nadjeinanber würben mit wenig 2isfuffion
noch 3 Vorlagen angenommen: 1. görhe=
rung ber Sluswanberung (neuer Krebit 1,5
SJtillionen granten); 2. Steues ©efanbt=
feßaftsgebäube in ißaris; 3. ^Bericht über
bie ïagung ber 3nternationalen 2lrbeits=
tonferens. 2ie 3nitiatioe betr. ©inführung
ber SBerfaffungsgerichtsbarteit würbe nur
furs abgetan. 2ie ©ewährleiftung breier
genferifdjer Serfaffungsgefeße, oon benen
bas eine has fantonale 33erbot tommunifti=
fcher Drganifationen unb oerwanhter 23er=

einigungen betrifft, rief einer lebhaften
2istuffion. 2er Stat gelangte basu, bie
neue SBerfaffung bes Kantons ©enf, nach
ber hie lommuniftifche Partei oerboten
wirb, mit großem SJtehr 31t genehmigen.

2er Stänberat bewilligte einftimmig
ben 15 SJtillionemKrebit für bie Stüßung
bes SJtilchpreifes unb hieß sugleich eine
SJtotion ber suftänbigen Kommiffion gut,
bie eine ©infehränfung ber SJtilchprobuH
tion burch Slushehnung bes SMerbaues unb
Slnpaffung bes SBiehbeftanbes an hie be=

triebseigene gutterprobuîtion forbert.
©benfo würbe has Softulat floepfe betr.
hie Käfeunion gutgeheißen; nach hiefem
wirb jebem fränbler bie greißeit hes 58er=

faufs gefiebert. 2isfuffionslos wurb b-em
Kanton Obwalben an bie KorreHion ber
©roßen Schlieren ein SBunhesbeitrag oon
gr. 390,000 unb ein weiterer ^Beitrag oon
gr.. 78,000 aus bem 2lrbeitsbef<haffungs=
fonbs bewilligt, gerner nahm er Kenntnis
00m Suftanbetommen einer 3nitiatioe auf
Steuorhnung bes Stlfoholwefens unb ge=

nehmigte fchließlich ftillfchweigenb ben t8e=

rieht über bie ©mfuhrbefeßränfungen unb
eine mit granîreict) abgefdjloffene lleber=
einfunft über bie grensnachbarlichen 23er=

hältniffe.
S t r aß e n 0 e r î e h r s u n f ä 11 e îa=

men in ber Schwei in ben SJtonaten 3a=
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Nr. ,5 OIL SLUki!

desto weniger vermöge sie durch die Nase zu atmen. Und richtig:
was hat sie in ihre Nasenlöcher eingeführt? Ein Klebemittel
zum Kleben von Porzellan, Eisen, Holz und anderes mehr, an
dessen Klebestücken man Gewichte aufhängen kann, ohne daß sie

auseinander gehen! Sie hatte ihre Brille nicht bei der Hand
und aus der Aehnlichkeit der Tuben auf eine Schnupfensalbe
geschlossen! Schon einmal war ihr eine Verwechslung passiert,
indem sie Vaselin in eine Kleisterbüchse tat; der Kleister dage-
gen wurde als Zahnpasta auf die Toilette gelegt. Gab das ein
Speien und Spucken beim Zähneputzen: der aber, welcher Pa-
pier kleben mußte, war über diesen schönen, durchsichtigen Klei-
ster hocherfreut, bis er dessen Unzulänglichkeit inne wurde!

Unsere Schaufenster stehen, in Nachahmung oder vielmehr
Anpassung an die Natur, im Zeichen des Frühlings. Glücklicher-
weise, so äußert sich meine langjährige Bekannte, gibt es wieder
kleine Hüte, die einen nicht zu viel kosten — als würde der

Preis eines Hutes nach Kilometern bemessen und würde nicht
gerade für die kleinsten Drahtgestelle, die ein Minimum an
Material benötigen, ein respektgebietender Preis gefordert. Aber
Spaß à part: es ist schon gut, wenn man endlich seinen „Win-
terbögg", genannt Winterhut, verbrennen und statt ihm einen
der Matrosenhüte oder ein Strohnetz oder sonst ein Gebilde aufs
gelockte Haupt setzen kann: denn gelockt müssen die Haare heute
sein. Und so arbeiten die verschiedenen Metiers Hand in Hand:
der Hutmodekünstler mit dem Haarkünstler, und der Haarkünst-
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ler mit der Kammindustrie und mit der Luxusindustrie. Ja, noch
mehr: durch die neue Frisurmode, so melden Modeberichte, sei

nicht nur der Nacken, sondern auch der Hals der Frau neuent-
deckt worden. Und da ein Schwanenhals, den nunmehr jede
Frau haben muß, nicht unbedeckt bleiben kann, erfand man in
Paris ein — Hundehalsband! dem man — es wird immer bes-
ser — eine kleine goldene Glocke anhängt. Später vielleicht noch
einen Ring! Und das im Zeichen der französischen Frau, die da
erklärt, nicht mehr gehorchen zu wollen!

Immer wieder wird an unserm Innenmenschen gerüttelt,
denn, also lautet die Parole von heute: Wenn der Mensch kein
Glück hat, so ist er meist selber daran schuld! Da hat jemand
ausgerechnet, daß der Augenblick, da unsere geistigen Kräfte auf
der Höhe sind, vormittags zwischen 11 und 12 sei. Und psycho-
logische Spezialisten rechnen sogar ganz genau die Minute aus,
in der jeder auf seiner geistigen Höhe steht. Und diese differiert
von Mann zu Frau. Das beweist die Untersuchung, die ein New
Borker Unternehmen an seinen 15(10 geistigen Arbeitern machte.
Die 450 Frauen, dies ist das Ergebnis, hatten ihre besten Au-
genblicke durchschnittlich zwischen 10 und 10.30 Uhr vormittags;
die 1050 Männer dagegen mittags zwischen ^1 und 1 Uhr.
Außerhalb der Bürostunden also? Das stimmt sicherlich nicht für
europäische Verhältnisse und läßt sich gewiß nicht ins schweizeri-
sche übertragen! Denn das käme ja gerade in die Essenszeit!

Luegumenand.

à H.-... (î). -

Selten hat man eines Märzen
Heitre Laune so verspürt
Und man ist vom Ueberflusse
Seiner Sonne ganz gerührt.
Hoffentlich rächt sich im Wetter
Nicht der tückische April,
Aber wenn er trotzdem sollte.
Heißt es einfach: „Mensch, halt' still!"
Eine „bürgerliche Sieben"
Wurde kürzlich aufgestellt.
Weil man auch für die Regierung
Sich in Bern nicht gern verbellt.
Doch von jener andern „Laune",
Die um rote Sitze wirbt.
Wird erwartet, daß sie „Ja" sagt
Und den „Kreuzjaß" nicht verdirbt.

Wenn ein Kardinal: „Heil Hitler!"
Ruft, verschnupft's den Vatikan,
Innitzer, als „Wolf im Schafspelz",
Wird jetzt päpstlich abgetan.
Adolf dort in Berchtesgaden
Schmunzelt schlau: „So rupft euch

nur!"
Eure „Laune" kann nichts schaden
Meiner Großdeutsch-Konjunktur!

Franco hält die Vormarsch-„Launen"
Aufrecht jetzt um jeden Preis.
„Wer" noch mitmacht dort in Spanien,
Jeder aus der Zeitung weiß.
Weiter wird aus allen Zonen
Schlimmes täglich aufgetischt.
Klug bleibt, wenn man sich als

Schweizer
Nicht in fremde „Launen" mischt!

Vedo.

Die zweite Sessionswoche begann im
N ati 0 n alr at mit der Fortsetzung der
Beratung der Arbeitsbeschaffungsinitiative.
Bundesrat Obrecht nahm das Wort zu ei-
ner großen Rede und kam zum Schlüsse,
daß der Abwertungsgewinn der National-
bank, von dem die Initiative Fr. 300 Mil-
lionen wegnehmen möchte, zur Sicherung
des abgewerteten Frankens unentbehrlich
sei und der Verbrauch dieses Gewinnes ei-
nem Akt allergrößter Unvorsichtigkeit gleich-
kommen würde. Nach reger Diskussion
wurde ein Verschiebungsantrag mit 92 ge-
gen 40 Stimmen angenommen. Rasch
nacheinander wurden mit wenig Diskussion
noch 3 Vorlagen angenommen: 1. Förde-
rung der Auswanderung (neuer Kredit 1,5
Millionen Franken): 2. Neues Gesandt-
schaftsgebäude in Paris; 3. Bericht über
die Tagung der Internationalen Arbeits-
konferenz. Die Initiative betr. Einführung
der Verfassungsgerichtsbarkeit wurde nur
kurz abgetan. Die Gewährleistung dreier
genferischer Verfassungsgesetze, von denen
das eine das kantonale Verbot kommunisti-
scher Organisationen und verwandter Ver-
einigungen betrifft, rief einer lebhaften
Diskussion. Der Rat gelangte dazu, die
neue Verfassung des Kantons Genf, nach
der die kommunistische Partei verboten
wird, mit großem Mehr zu genehmigen.

Der Ständerat bewilligte einstimmig
den 15 Millionen-Kredit für die Stützung
des Milchpreises und hieß zugleich eine
Motion der zuständigen Kommission gut,
die eine Einschränkung der Milchproduk-
tion durch Ausdehnung des Ackerbaues und
Anpassung des Viehbestandes an die be-
triebseigene Futterproduktion fordert.
Ebenso wurde das Postulat Loepfe betr.
die Käseunion gutgeheißen: nach diesem
wird jedem Händler die Freiheit des Ver-
kaufs gesichert. Diskussionslos würd dem
Kanton Obwalden an die Korrektion der
Großen Schlieren ein Bundesbeitrag von
Fr. 390,000 und ein weiterer Beitrag von
Fr.. 78,000 aus dem Arbeitsbeschaffungs-
fonds bewilligt. Ferner nahm er Kenntnis
vom Zustandekommen einer Initiative auf
Neuordnung des Alkoholwesens und ge-
nehmigte schließlich stillschweigend den Be-
richt über die Einfuhrbeschränkungen und
eine mit Frankreich abgeschlossene Ueber-
einkunft über die grenznachbarlichen Ver-
Hältnisse.

Straßenverkehrsunfälle ka-

men in der Schweiz in den Monaten Ja-

okM.mmlilinc
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mtar bis September 19B7 im gansen
15,804 oor, 1092 mebr als in ber gleichen
Seit im 33orjabr.

Ser Scbmeis. Slunftoerein nersidjtet für
öiefes 3abr auf bie 23eranftattung oon
regionalen ®unftausfteltun
gen.

Ser 23ogetfcbußoerem fjolberbant bat
eine 5000 urt umfaffenbe Stareinfet gepadp
tet, um fie als S3ogetf<bufereferoat 3U er=
batten.

3n © n n e t b a b e n brannte eine #üb=
nerfarm nieber, mobei 80 kühner unb bas
SBerfseug in ben Stammen blieben.

2tts ßanbammannbesfiantons
Stargau mürbe Sanbftattbalter 3ofef
Siüttimann unb als Sanbftattbalter ©mit
Sieller ernannt.

3m Stuftrag ber ißoliaeibirettion St p
P e n 3 e 11 St. SR b- menbet ficb bie Scbut=
bebörbe an "oerfcbiebene Streife, um mit
bem SBraucb, aus ben S)ocb3eitsfutf<ben ben
Sinbern SBonbons unb ©elbftücfe aujumer«
fen, aufauräumen.

3n 3 e 1 g SB 01 f b a I b e n legte eine
Frau an ein non sehn Familien bemobntes
Sabril unb SBobngebäube Feuer an, aus
SRache barüber, baß ibr bie SBobnung ge=
tünbigt morben mar.

Stn ber Itninerfität SS a f e I mürbe Sr.
pbit. 3ofepb ©antner sum orbentticben
SSrofeffor für Slunftgefcbicbte gemäbtt.

Für bie notteibenben Tiere im ©enfer
Tiergarten mürben non ber ©enfer 33e=

oölferung bisher Fr. 12,400, basu über
10,000 tg Futtermittel, sufammengetragen.
Tierfcbußoereine non ©ngtanb unb Frant=
reich beben gleichfalls Statural' unb ®etb=
gaben geftiftet.

Stach 46jäbrigem SBirfen ift D110 35 a r=
b I a n, Drganift an ber ©enfer Slatbebrale
St. pierre, non feiner Tätigfeit als Siri=
gent ber „Société be ©bant Sacré" surücf=
getreten.

Start) St e t s t a I finb fecbs Familien, be=

ftebenb aus 17 tperfonen, aus Stußlanb 3U=

rürtgefebrt. ©in meiterer 3u3ug einer Fa=
ilie mit 12 SSerfonen mirb ermartet. 3u ber
3eit bes ßaiferreicbes mar eine größere
3abt Stetstater Sürger in Stußtanb ats
^anbelsteute niebergetaffen.

©roße bauliche SSeränberungen merben
bemnäcbft an ber 33 i a m a t a burcbge»
führt. Sîacbbem bie burcb ben mobernen
Stutonerfebr notmenbig gemorbene Stra=
ßenforreftur burcb ©rftetlung einer neuen
3meiten SSrücfe frtjon ausgeführt ift, mirb

nun über bie ©rftetlung ber neuen erften
33iamatabrücfe bie Sonfurrens eröffnet.

3n St. ©alten haben prächtige #err=
fchaftsfiße gemaltige Sfäuferentmertungen
über ficb ergeben laffen müffen. 3m Saufe
ber 3abre maren ßiegenfchaftsänberungen
3u nerseicbnen, bie faum mehr einem 33ier=
tet bes früheren SSerfebrsmertes gteicbfa=
men.

Ser 23unbesrat bat an ein 3U erricbten=
bes Spital in Surfee eine Suboention
oon Fr. 24,000 bemittigt.

3n S t e 11 e n (Schaffbaufen) fonnte bas
©bepaar SRarie unb 3afob SBrunner bie
biamantene fjocbseit feiern. Ser SRann ift
91 bie Frau 83 3abre alt.

Ser ©roße Stat bes Cantons SB a a b t
ermächtigte ben Staatsrat, an 3Beinbau=
ern, bie infolge ber fchtechten ©rnte in Slot
geraten finb, ginstofe Sarteben su gemäb=
ren.

3m 33 a t b e 3 0 u ï merben oerfcbiebene
353eiter 3U ©emeinben fufioniert. So fotten
bie SBeiter „©ombenoir" unb „Fontaine
aur Stttmenbs" mit ber Drtfchaft fie fiieu
oereinigt merben.

3n St a r 0 n (SBaltis) ift bie aus bem
12. 3abrbunbert ftammenbe Turmruine
in ber Stäbe ber Sorffapette eingeftürsf.

Sie Strbeitsmarfttage in ber Stabt
3üricb meift am 26. SRär3 9160 ©an3=
arbeitstofe auf, bas finb 868 meniger ats
in ber 23ormoche. Sas Total ber ®au3=
unb Teitarbeitstofen be3iffert ficb auf 9673.

33on ber Zürcher Stabtpotisei murben
3mei Stuslänber megen S3erbacht bes Ta»
fcbenbiebftabtes oerbaftet, bie ficb als Ta=
fchenbiebe internationalen. Formates, bie
in faft alten europäifchen ©roßftäbten be=
fannt finb, ermiefen.

Unfälle.
3n SRontana oerbrannte bie 58jäbrige

ehemalige fiebrerin Frau Stntoinette Step,
aïs fie llnfraut oertitgen mottte. — 3u
©bur mottte eine ältere Frau aus 3Eßinter=
tbur ihre franfe Freunbin befu'cben. Stuf
bem SBege oom 33abnbof traf fie ptößticb
^er3fcbtag. ©inige Stunben oorber mar
ihre franfe Freunbin oerfchieben. — 3n
Seemen (Sototburn) mürbe ber feit län=
gerem oermißte 61jährige Säger Frans
3ecîer am Fuße einer Fetsmanb tot auf*
gefunben. ©r frtjeint auf bem ffeimmeg ab=
geftürgt 3U fein. — Stuf bem SSabnbof FIa=
mit mürbe eine 74jährige Frau oom Sage
erfaßt unb auf bie Seite gefcbleubert, fo baß
fie an einem Scbäbetbrucb ftarb. 3n einer

3ürcber SSäcferei am S5rebigerptaß ereig=
nete ficb eine ©rptofion ber SSärterftube, in=
bem beim Stnaünben bes eteftrifchen fiicb=
tes ein Funfe abfprang unb bas in ber
Stacht angefammette ©as entaünbete. Ser
33äcfermeifter mürbe mit fchmeren S8er=

brennungen, ins Spitat eingeliefert.
Für bie im näcbften 3abr oorgefebene

S a u p e n f e i e r 3ur ©rinnerung an ben
Sieg oon fiaupen oon 1339 bat ber 5Re=

gierungsrat Samstag unb Sonntag ben
24. unb 25. 3uni 1939 beftimmt. Stm 3u=
bitäumstag ber Schlacht felber, am 21.
3uni, foil in alten Schuten bes Santons
am SRorgen bas ©reignis in mürbiger
SBeife gefeiert unb hierauf ben Staffen ber
Tag frtmtfrei gegeben merben.

Ser Stegierungsrat bes Santons
SSern bat im Dftober 1937 bem 23unbesrat
in einer ©ingabe bie obtigatorifcbe 3tus=
bitbung ber Frauen im Samariterbienft
innerhalb einer gemiffen Stttersgrense auf
eibgenöffifchem 33oben nahegelegt. Ser
SSunbesrat erftärt in feiner Slntmor:, für
bas Obligatorium fehle bie rechtliche
©runbtage unb bie Freimitligfeit fei über=
baupt oorsujieben.

Ser SBobnungsbau im Santon 33 e r n
roeift folgenbe Sohlen auf: im 3obr 1937
finb 1103 neue SBobnungen erftettt mor=
ben, mas gegenüber bem 33orjabr einen
SJtebrmobnungsbau oon 139 SBobnungen
bebeutet. Sern ftebt an ber Spifee, bann
folgen SSiet unb Thun, mäbrenb ficb in
33urgborf ber SBobnungsbau in febr fcbma=
cbem Stabmen abfpiette, fobaß felbft Ort=
ftbaften mie Steffisburg unb SSJtoutier biefe
Stabt überflügeln.

Sas Srabtfeifbäbncben © e i ß b a cb

Steinboben 3tämisgumm, bas
3ur ^otsbeförberung benüfet mürbe, foil
biefen Sommer für ben Serfonentransport
ausgebaut merben. Sfifabrer merben
mühelos ins Stapbach-tRämisgummgebiet
gelangen tonnen.

3n ö u 11 m i I feierte 3ungfer Sarbara
ßeuenberger ihren 90. ©eburtstag. 70 3ob=
re lang biente fie in ber Familie 3umfteg=
Ftücfiger.

3n 5R i e b e r b i p p rourbe nachts in eine
SfRefegerei eingebrochen, mobei bie Täter
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nuar bis September 1S37 im ganzen
13,804 vor, 1092 mehr als in der gleichen
Zeit im Vorjahr.

Der Schweiz. Kunstverein verzichtet für
dieses Jahr auf die Veranstaltung von
regionalen Kunstausstellun-
gen.

Der Vogelschutzverein Holderbank hat
eine 3000 M umfassende Aareinsel gepach-
tet, um sie als Vogelschutzreservat zu er-
halten.

In Ennet baden brannte eine Hllh-
nerfarm nieder, wobei 8V Hühner und das
Werkzeug in den Flammen blieben.

Als LandammanndesKantons
Aargau wurde Landstatthalter Josef
Rüttimann und als Landstatthalter Emil
Keller ernannt.

Im Auftrag der Polizeidirektion Ap-
p e n z ell A. - Rh. wendet sich die Schul-
behörde an verschiedene Kreise, um mit
dem Brauch, aus den Hochzeitskutschen den
Kindern Vonbons und Geldstücke zuzuwer-
sen, aufzuräumen.

In Zelg-Wolfhalden legte eine
Frau an ein von zehn Familien bewohntes
Fabrik- und Wohngebäude Feuer an, aus
Rache darüber, daß ihr die Wohnung ge-
kündigt worden war.

An der Universität Basel wurde Dr.
phil. Joseph Gantner zum ordentlichen
Professor für Kunstgeschichte gewählt.

Für die notleidenden Tiere im Genfer
Tiergarten wurden von der Genfer Be-
völkerung bisher Fr. 12,400, dazu über
10,000 kg Futtermittel, zusammengetragen.
Tierschutzvereine von England und Frank-
reich haben gleichfalls Natural- und Geld-
gaben gestiftet.

Nach 46jährigem Wirken ist O t t o B ar-
blan, Organist an der Genfer Kathedrale
St. Pierre, von seiner Tätigkeit als Diri-
gent der „Société de Chant Sacre" zurück-
getreten.

Nach N e t s t al sind sechs Familien, be-
stehend aus 17 Personen, aus Rußland zu-
rückgekehrt. Ein weiterer Zuzug einer Fa-
ilie mit 12 Personen wird erwartet. In der
Zeit des Kaiserreiches war eine größere
Zahl Netstaler Bürger in Rußland als
Handelsleute niedergelassen.

Große bauliche Veränderungen werden
demnächst an der Viamal a durchge-
führt. Nachdem die durch den modernen
Autoverkehr notwendig gewordene Stra-
ßenkorrektur durch Erstellung einer neuen
zweiten Brücke schon ausgeführt ist, wird

nun über die Erstellung der neuen ersten
Viamalabrücke die Konkurrenz eröffnet.

In St. Gallen haben prächtige Herr-
schaftssitze gewaltige Häuserentwertungen
über sich ergehen lassen müssen. Im Laufe
der Jahre waren Liegenschaftsänderungen
zu verzeichnen, die kaum mehr einem Vier-
tel des früheren Verkehrswertes gleichka-
men.

Der Bundesrat hat an ein zu errichten-
des Spital in Sursee eine Subvention
von Fr. 24,000 bewilligt.

In S t e t t en (Schaffhausen) konnte das
Ehepaar Marie und Jakob Brunner die
diamantene Hochzeit feiern. Der Mann ist
91 die Frau 83 Jahre alt.

Der Große Rat des Kantons W a a dt
ermächtigte den Staatsrat, an Weinbau-
ern, die infolge der schlechten Ernte in Not
geraten sind, zinslose Darlehen zu gewäh-
ren.

Im Vald eIo ux werden verschiedene
Weiler zu Gemeinden fusioniert. So sollen
die Weiler „Combenoir" und „Fontaine
aux Allmends" mit der Ortschaft Le Lieu
vereinigt werden.

In Raron (Wallis) ist die aus dem
12. Jahrhundert stammende Turmruine
in der Nähe der Dorfkapelle eingestürzt.

Die Arbeitsmarktlage in der Stadt
Zürich weist am 26. März 9160 Ganz-
arbeitslose auf, das sind 868 weniger als
in der Vorwoche. Das Total der Ganz-
und Teilarbeitslosen beziffert sich auf 9673.

Von der Zürcher Stadtpolizei wurden
zwei Ausländer wegen Verdacht des Ta-
schendiebstahles verhastet, die sich als Ta-
schendiebe internationalen. Formates, die
in fast allen europäischen Großstädten be-
kannt sind, erwiesen.

Unfälle.
In Montana verbrannte die 38jährige

ehemalige Lehrerin Frau Antoinette Rey,
als sie Unkraut vertilgen wollte. — In
Chur wollte eine ältere Frau aus Winter-
thur ihre kranke Freundin besuchen. Auf
dem Wege vom Bahnhof traf sie plötzlich
Herzschlag. Einige Stunden vorher war
ihre kranke Freundin verschieden. — In
Seewen (Solothurn) wurde der seit län-
gerem vermißte 61jährige Säger Franz
Iecker am Fuße einer Felswand tot auf-
gefunden. Er scheint auf dem Heimweg ab-
gestürzt zu sein. — Auf dem Bahnhof Fla-
wil wurde eine 74jährige Frau vom Zuge
erfaßt und auf die Seite geschleudert, so daß
sie an einem Schädelbruch starb. In einer

Zürcher Bäckerei am Predigerplatz ereig-
nete sich eine Explosion der Bäckerstube, in-
dem beim Anzünden des elektrischen Lich-
tes ein Funke absprang und das in der
Nacht angesammelte Gas entzündete. Der
Bäckermeister wurde mit schweren Ver-
brennungen, ins Spital eingeliefert.

Für die im nächsten Jahr vorgesehene
Laupenfeier zur Erinnerung an den
Sieg von Laupen von 1339 hat der Re-
gierungsrat Samstag und Sonntag den
24. und 23. Juni 1939 bestimmt. Am Ju-
biläumstag der Schlacht selber, am 21.
Juni, soll in allen Schulen des Kantons
am Morgen das Ereignis in würdiger
Weise gefeiert und hierauf den Klassen der
Tag schulfrei gegeben werden.

Der Regierungsrat des Kantons
Bern hat im Oktober 1937 dem Bundesrat
in einer Eingabe die obligatorische Aus-
bildung der Frauen im Samariterdienst
innerhalb einer gewissen Altersgrenze auf
eidgenössischem Boden nahegelegt. Der
Bundesrat erklärt in seiner Antwor:, für
das Obligatorium fehle die rechtliche
Grundlage und die Freiwilligkeit sei über-
Haupt vorzuziehen.

Der Wohnungsbau im Kanton Bern
weist folgende Zahlen auf: im Jahr 1937
sind 1103 neue Wohnungen erstellt wor-
den, was gegenüber dem Vorjahr einen
Mehrwohnungsbau von 139 Wohnungen
bedeutet. Bern steht an der Spitze, dann
folgen Viel und Thun, während sich in
Burgdorf der Wohnungsbau in sehr schwa-
chem Rahmen abspielte, sodaß selbst Ort-
schaften wie Steffisburg und Montier diese
Stadt überflügeln.

Das Drahtseilbähnchen Geiß bach-
Steinboden-Rämisgumm, das
zur Holzbeförderung benützt wurde, soll
diesen Sommer für den Personentransport
ausgebaut werden. Skifahrer werden
mühelos ins Blapbach-Rämisgummgebiet
gelangen können.

In H u t t wil feierte Jungfer Barbara
Leuenberger ihren 90. Geburtstag. 70 Iah-
re lang diente sie in der Familie Zumsteg-
Flückiger.

In N i e d e r b i pp wurde nachts in eine
Metzgerei eingebrochen, wobei die Täter
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für ungefähr Sr. 1000 9Burftmaren, fomie
einen leeren Kaffenfdjranf ftafjlen.

Sie Kanberfies A.=®. in S b u n tonnte
ihr 25jäbriges Jubiläum int Greife ihrer
Angefteßten feiern.

Sas Vrogpmnafium Sbnn fomie bas
fantonale ßebrerinnenfeminar feiern bie»
fes 3abr bunbert 3abre ibres Veftebens.

3mifcben ©pies unb Sbmt überfuhr
ber 9Jtorgensug smei Aebe, bie bas ®e=

leife überqueren trollten unb sm ifeben ben
©(bien-en fteben geblieben tuaren. Sen Aei»
fenben auf biefer ©trecfe ift es öfters be=

fcbieben, Aebe oom 3ug aus su feben.

3m ©piesmoos bei ©pies ftürste ber
54 3abre alte -SJtecbanifermeifter Alfreb
Aemunb fo unglüdlicb bie Sreppe binun=
ter, baß er ben babei erlittenen Verleßun»
gen erlegen ift.

Stuf einer Stitour non SOI ü r r e n auf
bie Sefinenfurgge mürben neun ©fifabrer
non einer 12 junge ßeute säblenben ©rup»
pe burtb eine große ßamine oerfdmttet.
Surd) raftbes Sugreifen ber telefonifcb
alarmierten Otettungsftation SDtürren tonn»
ten alle SSerungllictten gerettet merben.

Sie ©emeinbenerfammtung non SB il»
b e r s m i I befcbloß bie ©cbaffung eines
Arbeitsamtes.

Sie ©emeinbe 9t i b a u beging bie Seier
bes bunbertjäbrigen Veftebens ibrer ©e=
funbarfcbule.

3n Sauf feien mirb gegenmärtig im
Auftrag ber eibgenöffifcben Xelefonoermal»
tung bie Selefonleitung 3ens=9Jtersligen=
fjermrigen=©pfacb unb Säuffeien mit beren
Absmeigungen in bie ©rbe oerfentt. ©ine
Verlängerung ber fieitung non Säuffeien
über .fjagnecf nach ©ifelen ift für näcbftes
Srübjabr oorgefeben.

3n SS i e I beftebt rege Vautätigteit. Ae=
ben einseinen Kleinbauten merben befon»
bers größere SOtebrfamilienbäufer erftellt.
Als Unifum mirb oerseidmet, baß es rnög»
lieb mar, im 9Jtärs oerfcbiebene SSauten
ohne einen Sropfen Stegen unter Satb su
bringen.

3n 9t e u e n ft a b t ift eine bebeutenbe
Aeuinbuftrie im Sntfteben begriffen, ©s
banbett fitb um bie Sabrifation non
„Vranb"=Vrifetts.

3n ben S reib er g-en beftebt 3ufolge
ber langen Srocfenbeit großer SBafferman»
gel. Verfcbiebenenorts müffen bie ßeute
ficb non m either nerproniantieren.

Auf bem Vabnförper in ber Aäbe non
Vaffecourt mürbe bie ßeicbe ber 65=

jährigen SBitme Atarquis gefunben. Sie
Srau mürbe non einem 3ug überfahren.

Sobesfälle.
3n SSern ftarb ber gemefene ©onfifeur

Sans Otto SBeber=ApIanaIp im Alter non
nabesu 71 3abren.

3n ßaufanne nerftarb Vfarrer ©ugène
be la ijarpe im Alter non 73 3abren. ©r
mirfte in Drmont=Seffous unb in Aigle
als Vfarrer unb mar Verfaffer sablreicber
©cbriften über bie Alpen unb ben 3ura,

Die bequemen
Strub-

Vasano-
und Prolhos-

Schuhe

fomie Mitarbeiter am ©cbmeiserifcben geo=
grapbifcben ßerifon.

Serner oerfcbieb gleichfalls in ßaufanne
ber frühere 3ournalift 3ean=6lie Saoib
im Alter non 83 3abren; er mar mäbrenb
29 3abren Aebaftor ber ©asette be ßau»
fanne.

3n Aappersmil (Seetanb) nerftarb ber
Ar3t fjans Außbaumer=9Jtinger im Alter
non über 80 3-abren.- Seit 1893 prattisierte
er in Aappersmil.

3n Sürtcb ift alt Sireftor Sr. ^ermann
©Über im Alter non 81 3abren geftorben.
Ser Verftorbene mar non 1916 bis 1932
Sireftor - ber 3entralbibliotbet, ftartö an
ber ©pifee ber ©cbmeis. ßanbesbibliotbef
unb mar ©rünber unb Stifter ber ©cbmeis.
Volfsbibliotbet. SBegen feiner Verbienfte
um bie ©rforfcbung ber Aeformationsge»
fcbicbte mürbe er sum ©brenboftor ber Uni»
nerfität Zürich ernannt.
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Ä
Als Sosent am sabnärstlicben

3 n ft i t u t ift Alfreb Atailtart surüdge»
treten.

Sie ß e b r a b f cb I u ß p r ü f u n g e n
für Kansleiangefteßte mürben non 38 jun»
gen ßeuten befucbt, benen -alle bas eibge»
nöffifcbe Siplom ausgebänbigt merben
tonnte. 3m 1. Aang ftebt Apffeler SJtarta,
©emeinbefcbreiberei Aubigen. — Vei ben
Kaufmännifcben ßebrabfcblußprüfungen
erhielten non 159 Kanbibaten 153 bas e-ib»

genöffifcbe Siplom. 3m erften Aang fteben
fünf ©eprüfte. Verfcbiebene 3nftansen ftif»
teten Anertennungspreife.

Ser Kurfaal © <b ä n 31 i n-erseicbnet im
lefeten ©efcbäftsjabr, melcber Zeitraum ficb
über 14 Àionate, alfo nom 1. Aonember
bis 31. Se3ember 1937 erftrectt, eine 3u=
nähme ber Vefudjersabl um 34,000 Ver»
fönen. Ser Sotalumfaß bes Unternehmens
bat fid) um Sr. 88,435 nermebrt unb be=

trägt Sr. 845.114. Siefe Verbefferung mirb
auf bie Ummanblung ber ©intriitsgelber in
einen Konserts-ufcblag größtenteils 3urüd=
geführt.

Ser 93. S. ©. loung V 0 p s tonnte
fein 40jäbriges 3ubiläum begeben, mas
burtb eine große Seier im ©djänsli gefdiab.

©in St. © a 11 e r n e r e i n ift in 93ern
gegrünbet morben. Ser Verein besmedt
ein freunbfcbaftlicbes unb gefelliges 3n=
fammenleben fomie bie Sörberung b-uma»
nitärer Veftrebungen.

Bern in Blumen regt sich.

Aatfd)Iäge bes ©tabtgärtners.
Ser Srübling ift ba, aber auch Vern in

Vlumen 1938 regt fid). Ueberall merben
•für bie tommenbe Vlumenpracbt an ben
Käufern Vorbereitungen getroffen. Sie
überminterten ©eranienftöcfe merben et»

mas surüdgefdmitten, mette ober bürre
Vtätter entfernt, ©eranien, meldje in
Söpfen fteben, müffen unbebingt in frifcbe
©rbe umgepflanst merben. 3n ben lefet»

jährigen' 9SIumentaften muß bie ©rbe
sroifcben ben Vflansen etma sur Hälfte ent»
fernt unb mit frifdjer, gut gebüngter ©rbe
mieber sugefütlt merben. Als Sünger s-ur

Veimifcbung in Vlumenerbe eignet ficb

ijornmebl ober Knochenmehl, oorläufig
feine Aäbrfal3e. ßefetere bürfen erft fpä»
ter mäbrenb ber uollen Vegetations» ober
Vlüteseit oerabfolgt merben. ©ine gleiche
Veban-blung, b. b- Verpflansungen in
frifcbe ©rbe, gefcbiebt bei Sud)fien, fjor»
tenfien, 3ierfpargeln, Kateen, ©rün» ober
Vtütenpflansen. Sie Knollenbegonien finb
in flache Kiften ober Weine Söpfe sum Aus»
treiben einsulegen. ©ine leichte ©rbe mit
Veimifcbung oon Sorfmult unb ©anb eig»
net fid) für biefe Vflansen. Sür bie Aus»
faat oon Vetunien ift es böchfte 3eit. Sie
©amen oon Kapusinern, ©obea, 3iermin=
ben merben in tieine Söpfe geftecft. ©elbft»
oerftänblid) finb biefe Sämlinge ober oer»
pflansten ©töde nod) im bellen 3immer
su behalten unb bürfen erft nach bem 15.
Atai ohne Vebenten oor bie Senfter ober
-auf ben Valfon geftellt merben. Auf alle
Säße ift ansuraten, fich bie beabfid)tigten
Setorationen jeßt fdjon 3U überlegen ober
mit bem ©ärtner su befprechen unb bie
ermünfchten Vflansen recbtseit-ig su be=

ftellen. Sie Vlumenerbe muß jeßt fchon
gemifcht unb gebüngt merben, bamit ficb
ber Sünger organifd) mit ber ©rbe oerbin»
bet. Sa biefes 3abr feine ©rbe unent»
geltlich abgegeben mirb, med bie Vorräte
erfchöpft finb, ift bie ©rbe in ben ^janbels»
gärtnereien su besieben. Sie Vlumen»
täften finb megen befferer f)altbarfeit in»
menbig mit ßeinöl su ölen (fein Karbo»
lineum) unb außen mit paffenöer garbe
SU ftreichen, benn ber lefetjäbrige Anftrid)
bat bod) burcb bas Vegießen unb bie 9Bit=
terungseinflüffe gelitten. Sas Seforations»
tomitee für bie Altftabt bat am 25. Atärs
1938 feine Sätigfeit aufgenommen. Sie
Vorbereitungen finb überaß im ©ange,
alfo Vern in Vlumen regt ficb! pb.
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für ungefähr Fr. 1000 Wurstwaren, sowie
einen leeren Kassenschrank stahlen.

Die Kanderkies A.-G. in Thun konnte
ihr 25jähriges Jubiläum im Kreise ihrer
Angestellten feiern.

Das Progymnasium Thun sowie das
kantonale Lehrerinnenseminar feiern die-
ses Jahr hundert Jahre ihres Bestehens.

Zwischen Spiez und Thun überfuhr
der Morgenzug zwei Rehe, die das Ge-
leise überqueren wollten und zwischen den
Schienen stehen geblieben waren. Den Rei-
senden auf dieser Strecke ist es öfters be-
schieden, Rehe vom Zug aus zu sehen.

Im Spiezmoos bei Spiez stürzte der
54 Jahre alte Mechanikermeister Alfred
Remund so unglücklich die Treppe hinun-
ter, daß er den dabei erlittenen Verletzun-
gen erlegen ist.

Auf einer Skitour von Mürren auf
die Sefinenfurgge wurden neun Skifahrer
von einer 12 junge Leute zählenden Grup-
pe durch eine große Lawine verschüttet.
Durch rasches Zugreifen der telefonisch
alarmierten Rettungsstation Mürren konn-
ten alle Verunglückten gerettet werden.

Die Gemeindeversammlung von Wil-
derswil beschloß die Schaffung eines
Arbeitsamtes.

Die Gemeinde N i d a u beging die Feier
des hundertjährigen Bestehens ihrer Se-
kundarschule.

In Täuffelen wird gegenwärtig im
Auftrag der eidgenössischen Telefonverwal-
tung die Telefonleitung Jens-Merzligen-
Hermrigen-Epsach und Täuffelen mit deren
Abzweigungen in die Erde versenkt. Eine
Verlängerung der Leitung von Täuffelen
über Hagneck nach Siselen ist für nächstes
Frühjahr vorgesehen.

In Biel besteht rege Bautätigkeit. Ne-
ben einzelnen Kleinbauten werden beson-
ders größere Mehrfamilienhäuser erstellt.
Als Unikum wird verzeichnet, daß es mög-
lich war, im März verschiedene Bauten
ohne einen Tropfen Regen unter Dach zu
bringen.

In Neuenstadt ist eine bedeutende
Neuindustrie im Entstehen begriffen. Es
handelt sich um die Fabrikation von
„Vrand"-Briketts.

In den Freibergen besteht zufolge
der langen Trockenheit großer Wasserman-
gel. Verschiedenenorts müssen die Leute
sich von weither verproviantieren.

Auf dem Bahnkörper in der Nähe von
Bassecourt wurde die Leiche der 65-
jährigen Witwe Marquis gefunden. Die
Frau wurde von einem Zug überfahren.

Todesfälle.
In Bern starb der gewesene Confiseur

Hans Otto Weber-Aplanalx im Alter von
nahezu 71 Jahren.

In Lausanne verstarb Pfarrer Eugène
de la Harpe im Alter von 73 Iahren. Er
wirkte in Ormont-Dessous und in Aigle
als Pfarrer und war Verfasser zahlreicher
Schriften über die Alpen und den Jura,

Die bequemen
Änul»

Vsssno-
unâ pnotkor-

sowie Mitarbeiter am Schweizerischen geo-
graphischen Lexikon.

Ferner verschied gleichfalls in Lausanne
der frühere Journalist Jean-Elie David
im Alter von 83 Jahren: er war während
29 Jahren Redaktor der Gazette de Lau-
sänne.

In Rapperswil (Seeland) verstarb der
Arzt Hans Nußbaumer-Minger im Alter
von über 80 Jahren, Seit 1893 praktizierte
er in Rapperswil.

In Zürich ist alt Direktor Dr. Hermann
Escher im Alter von 81 Iahren gestorben.
Der Verstorbene war von 1916 bis 1932
Direktor der Zentralbibliothek, stand an
der Spitze der Schweiz. Landesbibliothek
und war Gründer und Stifter der Schweiz.
Volksbibliothek. Wegen feiner Verdienste
um die Erforschung der Reformationsge-
schichte wurde er zum Ehrendoktor der Uni-
versität Zürich ernannt.

W
Als Dozent am zahnärztlichen

Institut ist Alfred Maillart zurückge-
treten.

Die Lehrabschlußprüfungen
für Kanzleiangestellte wurden von 38 jun-
gen Leuten besucht, denen alle das eidge-
nössische Diplom ausgehändigt werden
konnte. Im 1. Rang steht Nyffeler Maria,
Gemeindeschreiberei Rubigen. — Bei den
Kaufmännischen Lehrabschlußprüfungen
erhielten von 159 Kandidaten 153 das eid-
genössische Diplom. Im ersten Rang stehen
fünf Geprüfte. Verschiedene Instanzen stif-
teten Anerkennungspreise.

Der Kursaal Schän zli verzeichnet im
letzten Geschäftsjahr, welcher Zeitraum sich
über 14 Monate, also vom 1. November
bis 31. Dezember 1937 erstreckt, eine Au-
nähme der Besucherzahl um 34,000 Per-
sonen. Der Totalumsatz des Unternehmens
hat sich um Fr. 88,435 vermehrt und be-
trägt Fr. 845.114. Diese Verbesserung wird
auf die Umwandlung der Eintrittsgelder in
einen Konzertzuschlag größtenteils zurück-
geführt.

Der B. S. C. B o u n g Boys konnte
sein 40jähriges Jubiläum begehen, was
durch eine große Feier im Schänzli geschah.

Ein St. G alle rve r e in ist in Bern
gegründet worden. Der Verein bezweckt
ein freundschaftliches und geselliges Zu-
sammenleben sowie die Förderung huma-
nitärer Bestrebungen.

Lern in Lluinen reZr siâ.
Ratschläge des Stadtgärtners.
Der Frühling ist da, aber auch Bern in

Blumen 1938 regt sich. Ueberall werden
für die kommende Blumenpracht an den
Häusern Vorbereitungen getroffen. Die
überwinterten Geranienstöcke werden et-
was zurllckgeschnitten, welke oder dürre
Blätter entfernt. Geranien, welche in
Töpfen stehen, müssen unbedingt in frische
Erde umgepflanzt werden. In den letzt-
jährigen' Blumenkasten muß die Erde
zwischen den Pflanzen etwa zur Hälfte ent-
fernt und mit frischer, gut gedüngter Erde
wieder zugefüllt werden. Als Dünger zur

Beimischung in Blumenerde eignet sich

Hornmehl oder Knochenmehl, vorläufig
keine Nährsalze. Letztere dürfen erst spä-
ter während der vollen Vegetations- oder
Blütezeit verabfolgt werden. Eine gleiche
Behandlung, d. h. Verpflanzungen in
frische Erde, geschieht bei Fuchsien, Hör-
tension, Zierspargeln, Kateen, Grün- oder
Blütenpflanzen. Die Knollenbegonien sind
in flache Kisten oder kleine Töpfe zum Aus-
treiben einzulegen. Eine leichte Erde mit
Beimischung von Torfmull und Sand eig-
net sich für diese Pflanzen. Für die Aus-
saat von Petunien ist es höchste Zeit. Die
Samen von Kapuzinern, Cobea, Zierwin-
den werden in kleine Töpfe gesteckt. Selbst-
verständlich sind diese Sämlinge oder ver-
pflanzten Stöcke noch im hellen Zimmer
zu behalten und dürfen erst nach dem 15.
Mai ohne Bedenken vor die Fenster oder
auf den Balkon gestellt werden. Auf alle
Fälle ist anzuraten, sich die beabsichtigten
Dekorationen jetzt schon zu überlegen oder
mit dem Gärtner zu besprechen und die
erwünschten Pflanzen rechtzeitig zu be-
stellen. Die Blumenerde muß jeßt schon
gemischt und gedüngt werden, damit sich
der Dünger organisch mit der Erde verbin-
det. Da dieses Jahr keine Erde unent-
geltlich abgegeben wird, weil die Vorräte
erschöpft sind, ist die Erde in den Handels-
gärtnereien zu beziehen. Die Blumen-
kästen sind wegen besserer Haltbarkeit in-
wendig mit Leinöl zu ölen (kein Karbo-
lineum) und außen mit paffender Farbe
zu streichen, denn der letztjährige Anstrich
hat doch durch das Begießen und die Wit-
terungseinflüsse gelitten. Das Dekorations-
komitee für die Altstadt hat am 25. März
1938 seine Tätigkeit aufgenommen. Die
Vorbereitungen sind überall im Gange,
also Bern in Blumen regt sich! pd.



©bt. 33. fagt es „mit Stumen".

„©te fpielen roobl nie, fierr Sämmcben?" — „Sein, bat „fje, Kellner, fdjouen Sie boeb bitte nacb, ob ber fterr bort
aueb gar feinen Sinn für mictj — oerliere id), fo maebt meine brüben mit ber Suppe balb fertig ift. 3<b möchte aueb ein biß=
grau mir Sormürfe, unb geœinne icï), fo nimmt fie mirs meg!" eben oon ber Stufif boren."

Nrr. 15

Éam ein #err bei einem Spaziergang auf bem fianbe zum
Stfjulbaus. ®s mar gerabe Saufe unb ber fferr fragte einen
Suben mie es benn bie ßebrerin macbe, menn bie Stunbe mie=
ber anfange, ob fie läute, ober ob fie ein Sfetflein babe. —
„Si, fi bäägget is be!" befam er 3ur Sntmort.

„Sun — baft bu um ^itbas #anb angebalten?"
„Sein. 3cb babe es mir nodb einmal überlegt, Schließlich ift-

ffe um 3mei Sentimeter größer als id), unb außerbem bat fie
fid) mit griß Kublebein oerlobt, ben id) febon immer nicht leiben
fonnte!"

Stutter: „Sag mal bie ©abrbeit, ©mil! Su baft beute
in ber Schule mieber Schläge befommen!"

©mil (atbfel3U(fenb): „3cb fümmere mkb grunbfäßlieb
nitbt bar-urn, mas hinter meinem Sücfen gefebiebt."

Ser 2tfrifareifenbe: „©am, fann man bier haben, bat es
bier feine #aififd)e?"

„So, feine #aifif<be bier."
Ser gorfeber fteigt ins ©affer unb nacb einer ©eile fagt

Sam:
„ijaben alle Sngft oor Strofobilen."

Küchen-Ä/cmw^
VORTEILHAFT IN PREIS UND QUALITÄT

CHRISTEN"**«
MARKTGASSE 28 BERN - TEL. 25.6)1

âni. /; O\firmati«,\
Wir bringen sowohl für Konfirmanden wie

für Konfirmandinnen eine grosse Auswahl prak-

tischer Geschenkartikel. Dürfen wir Ihnen raten?

//f/Wf/jT/W?!? /
.V/rä/W/l/c' /

CW/ferj- /
2272?/ iLY/OTWUY/TYW

MSSMAM&ßUPF
Waisenhausplatz 1 —^

Chr. B. sagt es „mit Blumen".

„Sie spielen wohl nie, Herr Lämmchen?" — „Nein, hat „He, Kellner, schauen Sie doch bitte nach, ob der Herr dort
auch gar keinen Sinn für mich — verliere ich, so macht meine drüben mit der Suppe bald fertig ist. Ich möchte auch ein biß-
Frau mir Vorwürfe, und gewinne ich, so nimmt sie mirs weg!" chen von der Musik hören."

l^rr. 15

—

Kam ein Herr bei einem Spazier^ang auf dem Lande zum
Schulhaus. Es war gerade Pause und der Herr fragte einen
Buben wie es denn die Lehrerin mache, wenn die Stunde wie-
der anfange, ob sie läute, oder ob sie ein Pfeiflein habe. —
„Ni, si bäägget is de!" bekam er zur Antwort.

„Nun — hast du um Hildas Hand angehalten?"
„Nein. Ich habe es mir noch einmal überlegt. Schließlich ist

sie um zwei Zentimeter größer als ich, und außerdem hat sie
sich mit Fritz Kuhlebein verlobt, den ich schon immer nicht leiden
konnte!"

Mutter: „Sag mal die Wahrheit, Emil! Du hast heute
in der Schule wieder Schläge bekommen!"

Emil (achselzuckend): „Ich kümmere mich grundsätzlich
nicht darum, was hinter meinem Rücken geschieht."

Der Afrikareisende: „Sam, kann man hier baden, hat es
hier keine Haifische?"

„No, keine Haifische hier."
Der Forscher steigt ins Wasser und nach einer Weile sagt

Sam:
„Haben alle Angst vor Krokodilen."

Kûclsisi-i-'à/àlêê

«zkK7k»S88 28 S8KN - à 2S.6N

Wir drillten sowoirl für XnnLrnianäen wie

für Lonürrnanäinnen eine grosse ànswaNi xrak-

risàer Lesckenkarrilrel. Dürfen wir Itrnen raren?

//âàà/?-? / <?/-<???

Maisenkauspla« 1
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Allerlei aus Orangenschalen
Im Frühling, wenn uns die einheimischen

Früchte zur Neige gehen, greifen wir wiederum
zu den Orangen. Da auch diese nicht so
wohlfeil erhältlich sind wie früher, geben wir
einige Rezepte, um auch die Schalen der Orangen
auszunützen, die wir meistens achtlos- weg-
werfen.
ORANGENTRANK. Die gut abgelöste, gelbe
Schale von 2 Orangen wird mit einer Flasche
rotem Wein Übergossen, einige Stunden stehen
gelassen, dann gesiebt und nach Belieben ge-
zuckert

ORANGENSCHALENPLÄTZCHEN. Die
Schalen von 2—3 schönen Orangen werden
mit 250 g Hut- oder Stückzucker abgerieben.
Diesen Zucker vermengt man mit 100 g ge-
schälten, süssen, gemahlenen Mandeln, 2 leicht
gerührten Eiweiss, 35 g Mehl und einer Mes-
serspitze Zimt. Von dieser Masse setzt man
kleine Häufchen auf Oblaten und bäckt sie
in gelinder Hitze gelblich.

ORANGENTORTE. Man löst von 3 Oran-
gen die gelbe Schale fein ab, kocht sie mit
1 Glas Wasser und 70 g Zucker vollständig
weich, lässt sie abtropfen und wiegt sie fein.
Man bestreut das Gewiegte mit etwas Zucker
und lässt es an warmer Stelle stehen. Un-
terdessen rührt man 130 g Butter zu Schaum,
gibt 4 Eigelb, 3 ganze Eier und 250 g fei-
nen Zucker, an dem man die Schale von
3—4 Orangen abgerieben hat, 1 kg gesiebtes
Mehl, 1/2 1 süssen Rahm, 60 g in lauer Milch
aufgelöste Hefe, eine Prise Salz und die ge-

wiegten Schalen dazu. Den locker verarbeiteten
Teig lässt man an einem warmen Ort auf-
gehen. Man zieht zuletzt die steifen Eiweiss
darunter und füllt die Masse in eine ge-
butterte, mit Mehl ausgestreute Form. Die
Torte wird 1 Stunde gebacken.

ORANGENREIS. In breiten Streifen schält
man saftige Orangen ab. Gewaschener Reis
wird mit etwas Wasser und den gewaschenen
Orangenschalen auf's Feuer gegeben und lang-
sam, gekocht. Wenn der Reis ziemlich weich ist,
entfernt man. die Schalen, fügt dem' Reis
1 Tasse Milch und einige Löffel Zucker bei
und kocht ihn zu einem steifen Brei. Man
lässt ihn leicht erkalten, zieht 2 Eigelb und 2

schaumige Eiweiss darunter, füllt den Reis in
eine gebutterte Form und bäckt ihn bräunlich.
Orangenschnitze werden in dickem Zuckersaft
rasch aufgekocht und auf den Reis gelegt,
der warm in der Form serviert wird.

ORANGENAUFLAUF. In knapp 1 Liter
Milch oder besser Rahm wird die fein ab-
geschnittene Schale von 2 Orangen einige Mi-
nuten gekocht, erkalten gelassen und gesiebt.
200 g Mehl werden mit der Orangenmilch
glatt gerührt und mit 200. g Zucker und
eigross Butter aufgekocht, bis sich die Masse
von der Pfanne löst. Den erkalteten Brei ver-
mengt man mit 6 Eigelb, dem Saft der 2

Orangen und den schaumiggerührten Eiweiss.
Die Masse wird in eine gebutterte Form
gefüllt und eine knappe Stunde gebacken.
Der Auflauf wird sofort mit Zucker bestreut
und serviert. F. R.

BERN
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Anzug, Gilet 2reihig Vestonjnit Uni-Hose Sport mit 2 Hosen

Frühjahrs-Neuheiten - Hüte - Wäsche - Kleider

Allerlei au« OiîiiiKvn^eliîilBii
Im Brübling, wenn uns die einbeimiscben

Brückte 2ur bleige geben, greiken wir wiederum
2U den Orangen. Oa aucb àiess niât se
woblkeil erbältlicb sind wie krüber, geben wir
einige Lerepte, nin aucb die 8cbalen der Orangen
auszunützen, die wir meistens acbtlos weg-
werben.
OIO^.blOBbl'BLTl.dll^. Oie Ant abgelöste, gelbe
8ckale von 2 Orangen wird mit einer Blascbe
rotein Wein übergössen, einige Ltunden sieben
gelassen, dann gesiebt und nacb Belieben gs-

^OL^OBN8OO7kBBbIBB^'BTLOBlL Oie
8ckalen von 2—z scbönsn Orangen werden
mit 2Lo g Hut- oder 8tückxucker abgerieben.
Oissen Tucker vermengt man mit 100 g ge-
scbälten, süssen, gemablenen Wandeln, 2 ieicbt
gerübrten Biweiss, ZZ A Webl und einer Wes-
serspit^e Timt. Von dieser Wasse seàt man
kleine Oâukcbsn auk Oblaten und bäckt sie
in gelinder llit^e gelblicb.

OIO^.blOBbl'BOII'BB. Wan löst von z Oran-
gen die gelbe 8cbale kein ub, kocbt sie mit
1 Olas Wasser und 70 g Tucker vollständig
weicb, lässt sie abtropken und wiegt sie kein.
Wan bestreut das Oewiegte mit etwas Tucker
und lässt es an warmer Ltelle sieben, lln-
terdessen rübrt man rzo g Lutter 2U Lcbaum,
gibt 4 Bigelb, z ganre Bier und 2L0 g kei-
nen Tucker, an dem man die 8cba1e von
z—4 Orangen abgerieben bat, 1 kg gesiebtes
Webl, t/z l süssen Labm, 60 g in lauer Wilcb
aukgelöste lleke, eins Brise 8alt und die ge-

wiegten âcbalen da?u. Öen locker verarbeiteten
leig lässt man an einem warmen Ort auk-
geben. Wan riebt ruletrt die steiken Biweiss
darunter und küllt die Wasse in eins ge-
butterte, mit Webl ausgestreute Borm. Oie
Oorte wird 1 8tunde gebacken.

OIOKIlOBbILBI8. In breiten 8treiken scbält
man saktige Orangen ab. Oewascbener Leis
wird mit etwas Wasser und den gewascbenen
Orangenscbalen auk's Beusr gegeben und lang-
sam gekocbt. Wenn der Beis riemlicb weicb ist,
entkernt man die 8cbalen, kügt dem^ Beis
1 'Basse Wilcb und einige Bökksl Tucker bei
und kocbt ibn ru einem steiken Brei. Wan
lässt ibn leicbt erkalten, riebt 2 Bigelb und 2

scbaumige Biweiss darunter, küllt den Leis in
eine gebutterte Borm und bäckt ibn bräunlicb.
Orangenscbnitre werden in dickem Tuckersakt
rascb aukgekocbt und auk den Beis Anlegt,
der warm in der Borm serviert wird.

0LâOBblH.IlBOáIlB. In knapp 1 Liter
Wilcb oder besser Labm wird die kein ab-
gescbnittène 8cbals von 2 Orangen einige Wi-
nuten gekocbt, erkalten gelassen und gesiebt.
200 g Webl werden mit der Orangenmilcb
glatt gerübrt und mit 200. g Tucker und
eigross Lutter aukgekocbt, bis sicb die Wasse
von der Bkanne löst. Oen erkalteten Lrei ver-
mengt man mit 6 Bigelb, dem 8akt der 2

Orangen und den scbaumiggerübrtsn Biweiss.
Oie Wasse wird in eine gebutterte Borm
geküllt und eine Knappe 8tunde gebacken.
Oer àklauk wird sokort mit Tucker bestreut
und serviert. I?. lî.

8^5îl^I

Anzug, Vîlot Ztsiliig Voston^mit Uni-Soso Sport mit 2 iioson
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